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Ist die Relig10n Selbsttäuschung ?
Freuds Kampfansage die Theologie

I Freuds Bedeutung und CIM Vorurteil: suchen. Wie die Schriften der frühen Väter zeigen,
hat die Psychologie vielen Problemen Berüh-Onellen des TODLEMIS
rungspunkte mit theologischen Belangen. Die

Sigmund Freud wı1ird ec als einer der chöp- aszetische un! mystische Theologie, die Moral und
fer des modernen Geistes der westlichen Kultur be- Pastoral, selbst die Dogmatik haben VO  w den pSY-
trachtet. Seine Beiträge ZUET Psychologie en ihm chologischen Beobachtungen un:! LTheorien
diese Stellung gesichert; hat dieser Wiıssenschaft weitgehend Gebrauch gemacht, ihre eigenen

Grundsätze entwickeln un! anzuwenden. P. 1nicht 1LLUT eine adikale Richtungsänderung mitge-
geben, sondern sS1e auch 1n erührung mit dem Le- Hausherr hat darauf hingewiesen, in welchem Maße
ben gebracht. Zuerst brachte die Psychologie dies VO  } der aszetischen un! mystischen Theologie
AaUus dem Laboratorium in die Klinik un darnach ichtig ist. Er hat festgestellt, daß die Grundlage
auf die aupt- und Nebenstraßen, in die Geschäfts- für die Bestimmung der verschiedenen Geilistes-
welt, in Familie un! Schule. Philosophen un! Ver- chulen 1m (J)sten nicht cschr die Nationalıtät
trefer der verschiedenen Soz1alwissenschaften sind oder die Zugehörigkeit einer Periode oder
weithin ber den dauernden Wert der grundlegen- ein Faktor ist, sondern die Feststellung der spez1-
den Entdeckungen Freuds einig: seine Theorie fischen Psychologie, welche die fraglichen Auto-
VO dynamischen Unbewußten (d.h VO  w} dessen ıdl annahmen.!
Dasein; ber dessen CNAaUC Natur dagegen gehen Freud WT nicht der Mann, der wartete, bis die
die Meinungen beträc  ch auseinander, un LLUT Theologen diese indirekte Herausforderung auf-
wenige würden heutzutage mit der allzu negatiıven oriften. Kr nahm die Initiative selber in die Hand,
Auffassung, die TEU!: davon hatte, eini1g gehen); indem die Bedeutung se1ines erkes für das reli-
seine eingehende Beschreibung der sychischen x1Ööse en des Menschen feststellte.
Mechanismen, un endlich seine Aufhellung der Kr WAarl schon 19013 fest überzeugt, daß die
Grundsätze für die Traumdeutung. Wiıssenschaft der Psychoanalyse, die begründet

Aus diesen Begrifien VO psychischen en hatte, den CcCNIusse. Z Verständnis der ogrund-
des Menschen hat sich ein Bewußtsein VO  - legendsten Verhältnisse des Menschen bot, un
der Wichtigkeit des menschlichen Gefühlslebens dazu gehörte auch se1in Verhiältnis seinem Gott
herausgebildet. Seit Freud un ZU eil oder allenfalls selinen Gööttern. Er gab dieser An-
SC der Stoßkraft selner grundlegenden "Theo- sicht in seinem Artikel «Das Interesse der
1en sind die Menschen heute welt, daß sS1e VO  a Psychoanalyse» (G. W VIIL, 809-—420) klaren Aus-
sich nicht MT anders denken un sprechen, SO11- druck (1913) un:! brachte in «Totem un Tabu»,
ern auch eine andere Erfahrung VO  } sich haben. das 1m gleichen re erschien, die praktischen Be-
Der Mensch hat ein Selbstbildnis, das sich welse dafür In diesem Werk verficht das Recht
VO  a} dem seliner unmittelbaren Vorfahren unftfer- der Psychoanalyse, ber die Natur und den Wert
scheidet, ein Bild, das gleichzeitig ynamischer, der religiösen ahrung und Übung ihr Urteil
tiefer un! chaotischer ist. abzugeben.
on diese Tatsache allein müßte die heu- Als « DIie Zukunft einer Ilusion» veröfient-

tige Theologie die entschiedene Forderung stellen, C  S, konnte iNAan nicht mehr VO  ) einer bloßen
den NsSptruc. der Psychologie Freuds unter- Herausforderung sprechen. TEeEU: orift die Reli-
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0N gewaltsam ew1ß hatte immer ungun- tritt VOL allem seiner Behandlun des Ihemas
stig, selbst verächtlich VO  w} ihr gesprochen un! nie Religion zutage, ist aber nicht 11UT!r auf dieses be-
einuWort ber s1e gebraucht. In diesem Werk schränkt. Psychologen, die StrenNgerE Forderungen

stellten, en auf die ELE Zahl VO Annahmenaber bestritt selbst ihre Daseinsberechtigung.
Cdie Dauer kann der Vernunft un der rfah- hingewlesen, die zuversichtlich aufstellte, ohne
IUn nichts widerstehen, und der Widerspruc. der das Bedürfnis empfinden, sS1e bewelsen. 1ele
Religion el ist P re1f bar.»? Dies ist davon beruhten 7zweifellos auf einer länzenden
vielleicht nicht der 'Ton unvoreingenornmener WI1S- Intuition, sind aber unbewlesene Hypothesen DC-

bliebensenschaftlicher Forschung, aber für das in rage
stehende Werk cschr charakteristisch. Und allem 19094 chrieb reu: die Religion se1 nichts als die
Anschein ach kam TrTeu nlıie Z Bewulßitsein, Projektion innerer seelischer Symbole un Gestal-
daß in seliner Methode unter dem unberechtigten tungen auf die außere Drei a  re spater
Einfluß eines Vorurteils stand, als seine NECUC SC 1in einer sehr skizzenhaften, kurzen u  e

die Religion se1 ine allgemeine quälende Neu-Wissenschaft auf die würdige Trovinz des rel1i-
g1ösen 4uDens anwandte. Kr hat für diese Blind- rOSse. Obwohl seine Analyse der Qualsymptome in
heit seline Strafe bekommen. S1e hat diesen "Teıl SE1- dieser Untersuchung nicht ohne Interesse ist, bletet
1“er Schriften dem gemacht, der wenigsten keine eingehende Beschreibung eines einzelnen
den Stempel se1ines Gentes tragt; 1st in der Me- Falles echter relig1öser Erfahrung oder Praxıis ZABT

thode, in seinen Grundvoraussetzungen und uch Bewels für diese weitreichende, absolute Behaup-
in seliner og1 auffallend mangelhaft Freud hat tung ber die Natur der Religion, sondern bewegt
selber die ängel anerkannt: Nun scheine i1ihm dies sich 1Ur i allgemeinen Redensarten. inige re
schon kindisch; betrachte als analytisch spater hat 1n seliner Abhandlung ber Leonardo
schwach und als Selbstbekenntnis ungenügend.3 da Vinc1 entschieden, daß «der persönliche Gott

psychologisch nichts anderes 1st als ein erhöhterZur Bestimmung der berechtigten Herausforde-
Iung, die Freuds Werk die Theologie richtet, Vater».®
wollen WIr NSsSere Aufmerksamkeit der Kritik des Mit diesen grundlegenden Ansichten hat der

Praktiker VO  w Wien in ogroben mrt1issen inebittern, unbegründeten Angrifis widmen, den
aus nichtwissenschaftlichen Gründen die Re- fassung gezeichnet, die späater in seinen erken
ligion unternahm. bschließend en WI1r dann ber Natur, rsprun; un! Zukuntft der Religion

MUr weiter ausarbeitete. EKs 1st seltsam, daß über-in der Lage se1in, seine Theorien für sich selber
und 1m eigenen Namen sprechen lassen 1m Wal, habe die Gültigkeit dieser Hypothe-

SCI1L bewilesen, indem S1e einfach formulierte.Namen seiner mythologischen Götter, die OZOS
und IOS annte. Um I0I Wrl tTeu bereit, seinen ersten oröße-

HG chritt in der Anwendung seiner analytischen
Wissenschaft auf die IThemen Kultur un ReligionDer Angriff auf dıe eli9gi0n: unternehmen. In diesem Jahr chrieb den Ar-

Analyse der spezifischen Schriften t1 « Das Interesse der Psychoanalyse», der
Es 1bt in Freuds Denken ber die elig10n keine se1ine Überzeugung Z Ausdruck bringt, da die
wirkliche Entwicklung, keinen Wechsel VO einer Analyse auf große Gebiete außerhalb der ın
Stellung einer andern. ew1ß widmet diesem gültige und umfassende Anwendung Er

Gegenstand 1n den etzten ahrzehnten seines Le- „ählt als solche Gebiete die Sozlologie, die Päda-
v021ik, Asthetik, Psychologie und Philologie auf.bens größere Aufmerksamkeit; doch die edan-

ken die hiler ZU Ausdruck bringt, sind och ehe das Jahr WAal, zeigte «Totem

Ausarbeitungen VO Ansichten, die schon iel frü- un: Tabu», w1e Sie 1im Studium der nthropo-
her Aans CS gekommens w1e die VOo be- ogıe und der primitiven Religion anzuwenden FC-
wafinete inerva AaUusSs dem opfe des eus. Das Er dachte
staunliche ist, daß diese Ansichten im Namen der Diese ange Abhandlung befaßt sich, w1ie ihr
Wissenschaft aufstellt, ehe irgendeine SC- 1te. ang1bt, mit 7zwel Hauptproblemen. J Jer erstie

dehnte oder strenge Untersuchung der darin e1n- Teil behandelt das 'Labu un ist stellenweise eine
geschlossenen Probleme untfe  men hat. ber- glänzende Arbeit. Er bietet eine Analyse der SOTY-
dies ahm S1e mIit der Behauptung uch gleich fältigen emühungen der primitiven Vöhker, schon
als bewiesen Dieser Zug seiner Methodik die Möglichkeit des Inzests vermeiden,
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un! vergleicht S1e mM1t den nicht weniger außeror- Schluß, daß die Quellen der Religion, der ittlich-
dentlichen Vorsichtsmaßnahmen gewisser ‚.uUu1LO- eit un! der Gesellschaft selbst inge sind, die sich
tischer Patienten die gleichen Neigungen. letztlich AaUus dem Ödipuskomplex ergeben. Ernest
Vielleicht werden nicht alle heutigen Anthropolo- Jones versichert uns, daß in seinem Sanzch Spa-
SCH Freuds rein psychologische ein Kultur- eren Werk diese grundlegende Folgerung be1-
problem heranzutreten, das 7we1ifellos neben dem behielt. inige a.  re ach der Veröftfentlichung
Inzest viele andere kennzeichnende Faktoren auf- VO:  } «Totem und Tabu» drückte seine Ansichten
welst, gelten lassen. ber seine Studie 1st ZU och kühner aus « Unterzieht iNan das prähisto-
desten anregend un eröfinet ine Methode ZABE rische un ethnologische Mater1jal darüber einer
tudium primitiver oral; die sicher einen be- psychoanalytischen Bearbeitung, stellt sich ein
stimmten rad VO  w} Gültigkeit besitzt un! Z unerwartet präzises Ergebnis heraus: daß Gott
Nachvollzug der Vergangenheit C US Dimensionen Vater dereinst Jleibhaftig aufen gewandelt und
hinzufügt |Der Teil, der VO  } der Ambivalenz des als Häuptling der Urmenschenhorde selne Herr-
Primitiven spricht, w1e S1e sich in seinen ual- schermacht gebraucht hat, bis ihn seine Ne 1m
zeremontlen offlenbart, ist .benfalls esselnd, wird Vereine erschlugen. Ferner, daß durch die Wir-
aber ebenso keine restlose uInahNhmMme C Er kung dieser befreienden Untat un: 1in der Reaktion
deutet die TODleme der Ritualpraktiken in der VCLI- auf dieselbe die ersten sozl1alen Bindungen entstan-
einfachten VWeise, auf die s1e teduzlert. Während den, die grundlegenden moralischen Beschränkun-
11U.  >; seline Behandlung au dieser Überver- SCH un! die alteste orm einer Religion, der An
einfachung des studierten TODIems leidet, öfinet tem1ismus. Dalß aber uch die spateren Religionen

VO  5 demselben Inhalt rfüullt sind 58 Dieses1e doch einen CUEN Weg Z Studium des reli-
g1ösen Rituals. kurze Behauptung nthält trel ernstliche Mängel,

In den Abhandlungen, die das Problem des W:  w} denen jeder hinreicht, die Aufstellungen
Totemismus ehandeln, WIFr'! Freud 1el kühner nfä machen. Erstens ist die Urmenschen-
Kr wendet seline Ödipustheorie m1t bedingungs- OfF' VO  5 «Totem un! Tabu», auf die Freud hin-
loser Überzeugung auf das Studium der primitiven welst, TaIit seliner eigenen Hypothese vormensch-
Religion und zieht mit Folgerichtigkeit lich; Malinowski hat 1eSs besonders betont. Hier
weıtreichende Konklusionen. Es überrascht kei- aber betrachtet S1e bereits als menschlich. Damit
NCSWCOS, daß schon bald bewiesen wurde, daß die- widerspricht seinen eigenen Ausführungen.
SCT Te1il VO  5 «Totem un Tabu >> eher inephantasie- Wenn die OfF' schon menschlich WAafr, ehe s1e den
VOo. Rekonstruktion des Ursprungs der esell- Vater erschlug, annn diese 'Tat mM1t allem, w4as S1€e
schaft als ine w1issenschaftliche Analyse derselben in sich schließt, nicht die ue. der menschlichen
ist.7 Gesellschaft un Religion se1n. Zweitens Dalbiez

Das Wesen der Theorie Freuds besteht darin, macht diese Bemerkung geben die Liere nicht das
daß 1n der primitiven (und vormenschlichen) Ge- geringste Anzeichen, daß bei ihnen auf die "Tat des
me1inschaft das Verbot des Vaters, mi1t den VCI- Tötens e1in Gefühl sittlicher Schuld olg Wenn
schiedenen Frauen, die für sich nahm, Ge- dagegen der ensch diese Reaktion aufwelst,
schlechtsverkehr aben, bei den en 1TO StTammMt dies 2A2US einer besonderen ähigkeit für
hervorrief un! sS1e dazu führte, gemeinsam den diese Art der Antwort; diese ähigkeit aber zeigt
Vater verbannen, erschlagen un aufzuessen. deutlich, daß sel1ne sittliche Natur eine absolute
Das brachte jedoch die Reaktion mMIt sich, daß S1e egebenheit 1st.9 Gerade dies aber pricht Freud
tiefe Gewtissensbisse empfanden und 1in der olge dem Menschen ab Drittens dieses Argument
das ursprüngliche Verbot der Inzestbeziehungen die Existenz einer Kollektivseele VOTAaUS, dies ist
m1t den Frauen wlieder annahmen. Die Reue erg1ibt aber e1ne bloße Annahme
sich AUS der AUSCHOMMECNCN Ambivalenz dem Na DIie Hauptstudie Freuds ber die Religion WAarTtr
ter gegenüber, die überdies ÜLG Rıvyalıtät und « DIe Zukunft einer Ilusion»; S1e wurde 192 / VOI-
ere Spannungen unter den Brüdern gefördert Öffentlicht Die etithoden sind 1n wesentlichen die
wird. |DIIS KErinnerung diese ursprüngliche 'Lat gyleichen w1e in «Totem un '"LTabu» Dagegen liegt

1m Ton ein entschiedener Unterschied VOT:. Dennwıird in einem UOpferma. verewigt, in dem das
"LTotem zeremontell getötet und wird. Im 1N diesem Werk pricht Freud als der Prophet se1-
Lauf der eit wird das Totem einer Gottheit 11CS Gottes O0Z0S, erklärt den Tod der alten Reli-
thoben. Freud zieht1 Verlauf dieses erkes den g1oNsordnung un beschleunigt deren Fall durch
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seine prophetischen Außerungen. « Unser Gott welise evident, daß die Religion dem Menschen
00S wird VO  ; diesen \Wünschen verwirklichen, nıchts SCIL habe un! 1ne Ilusion sel1. Wır sind
WAas die Natur außer u1ls Auf dem Wege der Religion nichts schuldig; denn selbst wWenn S1Ce

diesem fernen /Ziel mussen Ihre relig1ösen een wahr ware, zeigt S1e sich psychologisc. niıcht SO.15
fallen gelassen werden... S1e wı1issen WEn auf S1e kann nicht fordern, daß WIr S16 als anrhel —-

nehmen. Nur die Schwachen un! Unwissendendie ÜDauer kannn der Vernunft un der Erfahrung
nichts widerstehen, und der Widerspruc der Reli- werden ihr festhalten « Jas (Ganze 1st often-
100 Cel ist Z greif bar.»1° Und wel- kundig infantıl, wirklichkeitsfremd, daß C 7:

ter « DIie wissenschaftliche Arbeit ist aber für uns schmerzlich wird denken, die oroße enrhel:
der einzige Weg, der Z Kenntnis der Realität der Sterblichen werde sich niemals über diese Auf-
außer u1ls führen kann. Ks 1st wiederum 9ROhG n- fassung des Lebens rheben können.»16
s10N, WEeNN iNall VO  =) der Intulition un der Selbst- HC jedermann wird den Beweis zwingend
versenkung ELtWwWAaSs erwartet; S16 kann nıchts geben en w1e Freud Denn in Wirklichkeit beweist
als schwer deutbare ufschlüsse ber nichts als die Tatsache, daß gyewlsse Glaubenssätze
eigenes Seelenleben, niemals Auskuntft ber die der Religion tief 1m Herzen der Menschen VCLWUL-

zelten Wünschen entsprechen. Das erbringt kei-Fragen, deren Beantwortung der religx1ösen Lehre
leicht wird.»1ı Und das Werk SCHI1EC mMI1t der TGı Beweis, weder für och die ahrhe1ı

Behauptung: « Nein, TWMSGCELIE Wissenschaft 1sSt keine der Religion Man hat schon ange betont, daß das
Ulusion. Kıine us1on aber waAare ylauben, Vorhandensein des unausrtottbaren, allgemeinen
daß WIr anderswoher bekommen könnten, w as sS1e Wunsches nach Unster  chkeit un einem person-
uns nicht geben kann.»ı12 en CN1ICksa. nicht bewelst, da der Glaube

das ewige en 1ne usl1on ist, sondern daßDie ese dieses Buches lautet, die elig1on SEe1
ine Ilusion un:! habe er kein(VO Men- eine Ewigkeit un ein persönliches, absolutes We-
schen Glauben verlangen. Freilich definiert SCI1 o1bDt. Dieses elementare Bedürfnis, mit dem
Freud die Illusion auf ine seltsame We1se. « KEine Göttlichen verbunden se1in, ist kein bloß kind-
Illusion ist nicht dasselbe w1e Irrtum, Ss1e. ist auch er unsch w1ie etw2 der des Mädchens, das auf
nicht notwendig ein Irrtum... Wır heißen also den Zauberprinzen antet steigt vielmehr A4UuSs

tiefstem Sehnen des Menschengeistes IM undeinen Glauben ıne Illusion, WE sich 1n seiner
Motivierung die Wunscherfüllung vordrängt.»!3 bestimmt en  enschen Yanz eigentlich als Person.
«Ks ist möglich» fügt hinzu C die {Illu- Der Inhalt des egrifies Person schlie ein Ele-

ment der Transzendenz un 1ne Beziehung ZUuUS10N tatsächlic. wahr ist oder wird; besteht aber
kein vernünftiger Grund anzunehmen, S1e sSEe1 oder Absoluten 1in sich. Heidegger hat unterstrichen,
werde wahr werden». Kr bringt Aaiur das eispie. daß 1in jeder wissenschaftlichen Selbstanalyse EeLWw2a4s

Transzendentes entdecken se1n muß, SONS bleibteines bürgerlichen ädchens, das sich einbildet,
werde ein Prinz kommen un heiraten. {)as S1e mangelhaft. Wer nicht dieser Entdeckung
ware möglich; doch ist kein Grund vorhanden, des Absoluten, das sich als das Sanz Andere, das C1-

en Waltende offenbart, voranzuschreiten VCLI-der den Glauben stutzte, werde tatsächlich FC-
chehen MaY, muß als ein ensch gelten, der den falschen

Und 11U.  = Aindet Freud, die elig10n se1 often- Weg ist oder seine ucC vorzeitig abge-
brochen hat, wWwWas immer die Ursache se1ines Versa-ichtlich SOLC. ein unsch :“ ware Ja schr

schön, WECNN einen Gott gäbe als Weltenschöpfer SCS se1in mMag
und gütige Vorsehung, 1nNe sittliche Weltordnung Kine weitere Schwäche in diesem Argument leg

1n der irreführenden Definition, die tTeu VO  @ demund ein jenseitiges eben, aber 1st doch csechr auf-
tallig, daß dies es ist, w1e WI1T uns wünschen Worte «Illusion» bietet. Er behauptet, ine Ilusion
mMussen. Und ware noch sonderbarer, daß HSC liege dann VOL, WE ine Wunscherfüllung in der
5 unwissenden, unfreien Vorvätern die O Erhaltung des 2ubDens ine hervorragende

spielt, und wenNnn S1e «die Wirklichkeit nicht each-sung all dieser schwierigen Welträtsel geglückt se1in
sollte.»14 Offenbar versteht Freud hier unter irklich-

DIies 1st mm wesentlichen se1in Beweis, mMI1t dem e1it die weltliche, konkrete, materielle Wirklich-
elit. Diese Definition bildet ein klassisches eispie.dartun will, daß die Religion keinen nNspruc. auf

Üsern Glauben rheben kann. Ereud selber erklärt, einer «petit10 principuL»: Ss1e bietet ine derartige
finde diese Argumentation zwingend un s1e be- Begrifisbestimmung der Illusion, daß die Religi1on,
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sobald WI1r diese Sonderdefinition annehmen, - kommen se1in oder beschäftigt en. Das
ausweichlich unter die Ilusionen fallt Problem besteht darın, daß teu selbst sich n1e

Diese Widerlegung der ese Freuds 1st ent- wirklich darum bekümmerte, Was Religion ist, wI1e
scheidend ber sS1e be1 weitem nicht den Zilboorg bemerkt hat.ı9
Haupteinwand « Die Zukunft einer Illu- «Das Unbehagen in der Kultur», dem schon die
S10N». Romain Rolland, der mi1t Freud befreundet etzten /itate entnhommen sind, folgte auf « DIe

Zukunft einer Ilusion» Die Antwort auf OllandsWAaflT, bemerkte 1n einem rier seine Untersuchung
verme1de CS, das «ozeanische Gefühl» in Betracht Problem ber das «oOzeaniısche eru  » bildet die

Zziehen. Rolland scheint die Natur dieses rleb- Anfangsseiten dieses erkes un! bestimmt seinen
nNnISsESs nicht weiter ausgefü. aben; 1Ur soviel "Ton Ks ist ein Eetw2as bitteres Werk, das sich
ist ersehen, daß als gE religx1öse Ertah- die sittlichen Finschränkungen auf bäumt, welche
rung ersten Ranges betrachtete. Es 1st überra- die Kultur VOFT em auf dem Gebiet der sexuellen
schend, VO  5 Freud ach seliner Behauptung, Freiheit dem Einzelmenschen ufzwingt
habe m1t seiner wissenschaftlichen Analyse der Re- Kinige interessante Bemerkungen macht C} auch
100 die gkei: der religiösen Erfahrung w1- ber die Beziehungen zw1ischen dem Angrifistrie
derlegt, vernehmen, daß selber diese orm der Menschen, den als Instinkt betrachtet, un
der Begegnung mit dem Öttlichen n1ie erlebt noch dem Schuldgefühl. ach ihm STamMmt dieses Schuld-
s1e be1 andern gefunden hat Er hatte also al nicht gefühl nicht aus einer angeborenen Sündhaftigkeit,
gea daß SOLC. eine Erfahrung überhaupt EX1- sondern 2US der Furcht, die Liebe verlieren;
stiert. Kr kannn daher bloß chwach zugeben: X ist die ypische Antwort auf zurückgedrängte An-
habe nichts vorzubringen, W4sS die Lösung dieses orifislust, und da weithin unbewußt ist, zeigt
Problems entscheidend beeinflussen würde».17 sich 1in einem allgemeinen Gefühl VO  = Unzufrieden-
Trotzdem ring ihn dies niıcht dazu, seline For- elit und Unglück Er ist überzeugt und gewillt,
schung 1  — aufzunehmen. Ebensowenig unfer- «das Schuldgefühl als das wichtigste Problem der
nımmt NU: ine Analyse hnlicher Erlebnisse bei Kulturentwicklung hinzustellen un darzutun, daß
andern Menschen oder eine Suche ach dem Vor- der Preis für den Kulturfortschritt in der Glücks-
kommen hnlicher Formen relig1ösen rlebens, einbuße durch die Erhöhung des Schuldgefühls be-
auf die vielleicht auch och n1e gestoßen 1st. Kr „ahlt wird».29
nımmt vielmehr al se1 «e1in Gefühl der unauf- Einer der bitterern Abschnitte dieses erkes
lösbaren Verbundenheit, der Zusammengehörig- besteht 1n seinem noriffauf das ebot, den äch-
e1lit mM1t dem (GGanzen der Außenwelt».17a Von die- sten en w1e sich selbst. « Das ist —

durchführbar; ine große nflation der 1eSCT Annahme aus erklärt sich geneigt, auf eine
frühe 2SEC des Ich-Gefühls zurückzuführen; ein kann NUur deren Wert herabsetzen, nıcht die Not be-
Überbleibsel, das neben dem spater entwickelten seitigen».21 Diese Ansıcht ist m1it der Behauptung
sekundären Kgo fortdauert. Damıit ist der Fall für verknüpft, mMUSsse außerhalb der Religion eine
ihn erledigt. 1NECUC Grundlage für die S1  el gefunden WEe1L-

Diese Vernachlässigung offensichtlicher "Lat- den 9 denn die Religion se1 unfählg, ihr Ziel VeLr-

sachen, dieser angel Interesse, der ber Erfah- wirklichen: «Solange sich die Tugend nicht schon
rungsgegebenheiten hinweggleitet, ohne S1e näher auf Erden lohnt, wird die Ethik vergeblich PIC-

prüfen, ist die Verneinung der wissenschaft- digen.»22
en Methode. Der esondere hler vorliegende Se1in ngriff auf die Religion ist in diesem Werk
Fall bringt ZU Vorschein, daß Freud echten reli- schärtfer als 1m vorherigen. Kr beabsichtigt nicht
x1ösen Glauben un! seine rfahrung n1e wahrhaft bloß bewelisen, daß die Religion ine Ilusion ist;
studiert hat Das o1ibt selber Z WL VO  a} der bestreitet ofien, daß s1e überhaupt in irgend-
«Zaukunft einer Ilusion» schreibt «In diesem Werk einem Sinne wahr se1. «Um diesen Preis, durch ZC-BEITRÄGE  sobald wir diese Sonderdefinition annehmen, un-  kommen zu sein oder ihn beschäftigt zu haben. Das  ausweichlich unter die Ilusionen fällt.  Problem besteht darin, daß Freud selbst sich nie  Diese Widerlegung der These Freuds ist ent-  wirklich darum bekümmerte, was Religion ist, wie  scheidend. Aber sie bildet bei weitem nicht den  Zilboorg bemerkt hat.!9  Haupteinwand gegen «Die Zukunft einer Illu-  «Das Unbehagen in der Kultur», dem schon die  sion». Romain Rolland, der mit Freud befreundet  letzten Zitate entnommen sind, folgte auf «Die  Zukunft einer Illusion». Die Antwort auf Rollands  war, bemerkte in einem Brief, seine Untersuchung  vermeide es, das «ozeanische Gefühl» in Betracht  Problem über das «ozeanische Gefühl» bildet die  zu ziehen. Rolland scheint die Natur dieses Erleb-  Anfangsseiten dieses Werkes und bestimmt seinen  nisses nicht weiter ausgeführt zu haben; nur soviel  'Ton. Es ist ein etwas bitteres Werk, das sich gegen  ist zu ersehen, daß er es als gültige religiöse Erfah-  die sittlichen Einschränkungen aufbäumt, welche  rung ersten Ranges betrachtete. Es ist überra-  die Kultur vor allem auf dem Gebiet der sexuellen  schend, von Freud nach seiner Behauptung, er  Freiheit dem Einzelmenschen aufzwingt.  habe mit seiner wissenschaftlichen Analyse der Re-  Einige interessante Bemerkungen macht er auch  ligion die Gültigkeit der religiösen Erfahrung wi-  über die Beziehungen zwischen dem Angriffstrieb  derlegt, zu vernehmen, daß er selber diese Form  der Menschen, den er als Instinkt betrachtet, und  der Begegnung mit dem Göttlichen nie erlebt noch  dem Schuldgefühl. Nach ihm stammt dieses Schuld-  sie bei andern gefunden hat. Er hatte also gar nicht  gefühl nicht aus einer angeborenen Sündhaftigkeit,  geahnt, daß solch eine Erfahrung überhaupt exi-  sondern aus der Furcht, die Liebe zu verlieren; es  stiert. Er kann daher bloß schwach zugeben: «Ich  ist die typische Antwort auf zurückgedrängte An-  habe nichts vorzubringen, was die Lösung dieses  griffslust, und da es weithin unbewußt ist, zeigt es  Problems entscheidend beeinflussen würde».!7  sich in einem allgemeinen Gefühl von Unzufrieden-  Trotzdem  bringt ihn dies nicht dazu, seine For-  heit und Unglück. Er ist überzeugt und gewillt,  schung neu aufzunehmen. Ebensowenig unter-  «das Schuldgefühl als das wichtigste Problem der  nimmt er nun eine Analyse ähnlicher Erlebnisse bei  Kulturentwicklung hinzustellen und darzutun, daß  andern Menschen oder eine Suche nach dem Vor-  der Preis für den Kulturfortschritt in der Glücks-  kommen ähnlicher Formen religiösen Erlebens,  einbuße durch die Erhöhung des Schuldgefühls be-  auf die er vielleicht auch noch nie gestoßen ist. Er  zahlt wird».2°  nimmt vielmehr an, es sei «ein Gefühl der unauf-  Einer der bitterern Abschnitte dieses Werkes  lösbaren Verbundenheit, der Zusammengehötig-  besteht in seinem Angriff auf das Gebot, den Näch-  keit mit dem Ganzen der Außenwelt».!7*» Von die-  sten zu lieben wie sich selbst. «Das Gebot ist un-  durchführbar; eine so große Inflation der Liebe  ser Annahme aus erklärt er sich geneigt, es auf eine  frühe Phase des Ich-Gefühls zurückzuführen; ein  kann nur deren Wert herabsetzen, nicht die Not be-  Überbleibsel, das neben dem später entwickelten  seitigen».2! Diese Ansicht ist mit der Behauptung  sekundären Ego fortdauert. Damit ist der Fall für  verknüpft, es müsse außerhalb der Religion eine  ihn erledigt.  neue Grundlage für die Sittlichkeit gefunden wer-  Diese Vernachlässigung offensichtlicher "Tat-  den; denn die Religion sei unfähig, ihr Ziel zu ver-  sachen, dieser Mangel an Interesse, der über Erfah-  wirklichen: «Solange sich die Tugend nicht schon  rungsgegebenheiten hinweggleitet, ohne sie näher  auf Erden lohnt, wird die Ethik vergeblich pre-  zu prüfen, ist die Verneinung der wissenschaft-  digen.»22  lichen Methode. Der besondere hier vorliegende  Sein Angriff auf die Religion ist in diesem Werk  Fall bringt zum Vorschein, daß Freud echten reli-  schärfer als im vorherigen. Er beabsichtigt nicht  giösen Glauben und seine Erfahrung nie wahrhaft  bloß zu beweisen, daß die Religion eine Illusion ist;  studiert hat. Das gibt er selber zu, wenn er von der  er bestreitet offen, daß sie überhaupt in irgend-  «Zukunft einer Illusion» schreibt: «In diesem Werk  einem Sinne wahr sei. «Um diesen Preis, durch ge-  ... handelte es sich weit weniger um die tiefsten  waltsame Fixierung eines psychischen Infantilis-  Quellen des religiösen Gefühls, als vielmehr um  mus und Einbeziehung in einen Massenwahn ge-  das, was der gemeine Mann unter seiner Religion  lingt es der Religion, vielen Menschen die indivi-  versteht».!8 Daß der gemeine Mann in Wirklichkeit  duelle Neurose zu ersparten. Aber kaum mehr;  vielleicht keineswegs echten oder auch nur ge-  ... Auch die Religion kann ihr Versprechen nicht  wöhnlichen religiösen Glauben und seine Übung  halten.»23  darstellt, scheint ihm nicht zum Bewußtsein ge-  Eines der Spätwerke, das seine Ansichten über  440andelte sich weit weniger die tiefsten waltsame Fixierung eines sychischen nfantilis-
Quellen des relig1ösen Gefühls, als vielmehr i11US un Kinbeziehung 1in einen Massenwahn DC-
das, WAas der gemeine Mann unter sei1ner Relig1on lingt es der Religion, vielen Menschen die indiv1-
versteht».18 Daß der gemeine Mannn in Wirklichkeit duelle Neurose Cn. ber kaum mehr;
vielleicht keineswegs echten oder auch 1U DE uch die Religion annn ihr Versprechen nicht
wöhnlichen relig1ösen Glauben un seine Übung halten.»23
darstellt, scheint ihm nicht Z Bewußltsein SC- Eines der pätwerke, das seine Ansichten ber
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Glauben und Religion darstellt, oreift dieses "Thema S4amnmmen mi1t dem Monotheismus agyptischer Her-
mit gleicher Jut und gleicher Unbekümmertheit kunft den entscheidenden Einfuß auf die Gestal-

die Forderungen wissenschaftlicher Methode tung des Charakters der hebräischen Religion aUuS-

wieder auf. Kr verzichtet nunmehr selbst auf den geü
Schein einer objektiven Cach der ahrhe1 Diese Darlegung der Ereignisse erschlen ihm
Se1n Stil ist die zwanglose Abhandlung, die mit anfänglich NUur als plausibler Geschichtsroman. Je
der eindrucksvollen 1A verwendet, die seine länger aber darüber nachdachte, mehr

machte ihm den Eindruck der ahrscheinlich-er 1m allgemeinen kennzeichnet un! einen g-.
ten "Le1il des Einflusses seiner spatern Schritten C1I- keit. ine abschließende Bemerkung ist für jeden,
klärt Im Kapitel ber «Weltanschauung » schreibt der die persönlichen Motive eingehender studieren

in der « Neuen olge der Vorlesungen Z Kin- möchte, die Freud Z welteren Beschäftigung mMi1t
führung in die Psychoanalyse»: «Woher me1inen dem ema Religion drängten, schr bezeichnend
Wir, daß der Wahrheitsgehalt der Religion über- « Es genugt, daß ich selber die Lösung des Pro-
aup vernachlässigt werden darf. Religion ist ein ems glauben kann. EKs hat mich me1in aAaNZCS Le-
Versuch, die Sinneswelt. mittels der Wunschwelt ben hindurch verfolgt.»25

bewältigen ber S1e annn nicht eisten. Ihre
Lehren tragen das Gepräge der Zeiten, 1n denen sS1e [TITL. Feststellung der eigentlichen Kampfansage :entstanden sind, der unwissenden Kinderzeiten der Dize theologische DimMmension
Menschheit Versucht INAan, die Religion 1in den
Entwicklungsgang der Menschheit einzureihen, Es Heße sich och Vieles ber die Voraussetzungen
erscheint S1e nicht als ein Dauererwerb, sondern als der Stellung Freuds ZUTr elig10n SCNM, und
ein Gegenstück der Neurose, die der einzelne Kul- würde daraus noch klarer deren grundlegende Un-
turmensch auf seinem Wege VO  = dere‘ ZUr stichhaltigkeit ervorgehen. DIie trefliche 1ıt1
Reife durchzumachen hat.»24 die albiez26 un:! Marıita1in27 der stillschwel-

Dies ist beinahe se1n etztes Wort ZU ema gend eingeschlossenen, nicht zugegebenen Philo-
Religion. Kın abschließendes Werk SC och sophie gyeü aben, die für Freuds Denken —

auf diesem Gebiet Das ema dazu hatte ihn ange sentlich ist, dürfte entscheidend se1n. /ilboorg
gefesselt; Moses WAarTr für Freud se1it einem frühen hat die persönlichen und gefühlsbedingten Ele-
Besuch in Rom, VOTL Michelangelos ogroßer mente überzeugend dargelegt, die in seinen ngrif-
Statue des jüdischen Propheten9ine faszı- fen auf die Religion stecken. Das ngenügen seliner
nierende Gestalt SCWESCIH. «Der Mannn Moses un! grundlegenden Annahme, der Ödipuskomplex se1
die monotheistische Religion» interessiert welt- Sanz allgemein, und der NSCH Auffassung, die

VO  w der Natur des bewußten hatte, in demgehend UTte die Klarheit, mit der dieses Werk
G.W. XVI) zeigt, wI1e TEU: be1 der Anwendung 11UT zurückgedrängte Gefühle un gefühlsgeladene
seiner nalytischen Theorien auf das Studium einer Bilder sehen wollte, ist ohlbekann Diese Punkte
geschichtlichen un religiösen Gestalt vorgeht Es sindelV® Psychoanalytikern, angefangen VO  -

bietet auch ine bezeichnende Illustration, w1e weit erun Jung, weitgehend angefochten worden.
be1i der Verwertung seiner psychologisierenden DDaraus erg1bt sich, daß olgerungen, die Freud

Methode 1im Studium soziologischer, relig1öser und AUSs der Anwendung dieser Themen auf das reli-
geschichtlicher Gegegebenheiten geht Kine &1Ööse Gefühl SCZOYCUH hat; VO  m csechr ntec  afem
Aufzählung der Ergebnisse, denen gelangte, Wert sind; se1in Angriff bricht unter seinem e1ge-
fut Zurfr Genüge dar, daß unmehr seinen Theo- 11C1I1 GewichtMG Dieses TI bezieht sich
tien einen orößeren Wirklichkeitswer zuschreibt jedoch niıcht auf seine Theorie der sychischen
als den geschichtlichen Gegebenheiten selbst Dynamismen, deren Gültigkeit unbestritten bleibt.

ach ihm ist Moses ein Ägypter, kein Jude. Er Damit stellt sich für die Theologie unmittelbar
die schr fesselnde rage Ist diese Theorie für Reli-schöpfte seinen Glauben das Dasein eines e1n-

zigen Gottes AUuSs der ägyptischen Überlieferung ol1on und Theologie irgendwie bedeutsam ” 1bt
und bekehrte seine nhänger, die jüdische Gruppe 1N der menschlichen Cele einen angeborenen, LY-
iın Ägypten, diesem Glauben. In der olge wurde pisc. relig1ösen Dynamismus ” Wenn Ja welches

VO  5 diesen ängern getotet; dieser Mord aber sind seine Beziehungen andern seelischen Dy-
namismen, gr Z Sexualinstinkt”? Welches sindführte dazu, daß S1e ein ausgepragteres Schuldge-

fühl entwickelten. Dieses tiefe Schuldgefühl hat — seine SCNAUCH Beziehungen ZU irken der

441



BEITRAGE

Gnade”? Wie wirft weliteres Licht auf das über- des Gebetes, durch die Übertragung ine wahrere,
natürliche Ziel des Menschen”? wirklichkeitsnahe Haltung Gott gegenüber C1-

ingehende en ber spezifischere Formen reichen. Das Verständnis für diesen Prozeß annn
religi1öser ahrung könnten sich schr ohl als besonders 1in der Anwendung auf die aszetische
fruc)  arer Weg ZUrTr Lösung dieser Fragen erwel- un! mystische TIradition eine sehr gute ilfe se1n,
SC11. Insbesondere wird die Erforschung des Jau- die Bedeutung häufiger TODIeEeME erläu-
bensaktes ZUT Feststellung, ob einem eigenen tern, Ww1e die rage ist, AiU Gott WMSCTIE

innerpsychischen Dynamismus entspricht FC- Gebete nicht erhört. In einem besondern Fall
wI1sse Zeichen deuten stark in diese Richtung ine könnte dadurch, klar werden, daß ein olches
notwendige Vorstufe für den KErweils des Ugemei- Schweigen Gottes keine Abweisung ist, sondern

relig1ösen Dynamismus se1in können. Andere 1ne positive Stellungnahme, ein Aufruf welte-
KT Selbsterkenntnis unZVerzicht auf unechteForschungen dieser Art würden sich mit dem Stu-

1um des Transzendentalen als Element der reli- Forderungen. Darın äßt sich also eine positive
g1ösen rfahrung un! mi1t der Untersuchung der Antwort aufunreife Haltungenunsererseits sehen.31!
Freiheit 1in ihrer Beziehung NT Iranszendenz un Die welitere Untersuchung dieses Phänomens kann
DA Gefühl für das C  DE befassen. Obwohl für VO  } grobem Wert se1n, ein tieferes Verständnis
mehrere dieser TODIeme schon 7ziemlich 1el Arbeit für die Reinigungswege des geistlichen Lebens
geleistet worden ist, en sich och keine endgül- uch auf selinen höheren Stuten vermitteln.
tigen Resultate hinsichtlich des tatsächlichen Be- Die Auffassung, der ensch se1 ein Abbild
stehens eines spezifisc. relig1ösen Dynamismus C1- Gottes, hat 1m theologischen Denken immer eine
seben.?° große gespielt. Ks ist daher nıcht die geringste

Es ist richtig: gewisse dieser TODIleme gehören Aufgabe, die Freud der Theologie HMS CTET: Tage
mehr ZU Gebiet der Tiefenpsychologie als ZUTr stellt, wWenNnNn die Züge des modernen Menschen 1n
Theologie. Dennoch könnten Theologen, die VOIL einer u  9 dynamischen usammenstellung VOL-

der Psychoanalyse gesammeltes Mater1al bearbe1- legt.
ten würden, für die Auswertung vieler Gegeben- Diese IC VO Menschen empfiehlt sich
heiten eine orobe pielen. Vielleicht 1st A mehr, als sS1e der nicht weniger ynamischen Auf-
eine solche Zusammenarbeit imstande, 1ne der fassung VO KOosmos als einem sich aQUuSWel-
Vielschichtigkeit des I1hemas ANSCMCSSCIC YIOT- tenden System entspricht, 1n dem nichts Stati-
schung erreichen. DIe Literatur der aszetischen sches oder Solides o1bt, un:! selbst die aterle
un! mystischen Theologie nthält Gegebenheiten, nichts anderes mehr ist als 1C. un! Energie-
welche Beträchtliches einem olchen tudium ladung.
beitragen könnten, wWwWenn iNan S1e der ANDCIMMCSSC- [Dieses Bild VO Menschen verlangt aber ine
MC Auswertung sowochl durch die Analytiker als rfgänzung ÜUÜFC. die nerkennung der egen-

wWwart des Geilstes.uch durch die Theologen unterziehen wollte.3°9
Dn Kın weiteres Gebiet, auf dem die Theologie Was für ine Aufgabe könnte aber der Theologie

1ne Herausforderung UTC Freuds Werk findet, würdiger se1in als diese rgänzung des namischen
1st die Bedeutung der Übertragungstheorie, be- Menschenbildes durch die Darlegung un: Be-
sonders in der Form, WI1e s1e 1n den Jahren se1it schreibung der geistigen Dimension, die bnl den SPC-

71Hschen psychischen Dynamismen vorhanden 1st.Freuds 'Lod UrfrC. intensive un:! breit angelegte
Experimente weılter ausgearbeitet und vervollstän- Wenn die Theologen 1imstande waren, den Punkt
digt worden ist, für das geistliche en Es Ssind SCHAUCT bestimmen, in dem der Prozeß der He1-
darin nicht 11Ur die Moralprobleme inbegrifien, die gung un Vergöttlichung (im patristischen Sinne
sich AUSs den sehr spezifischen Situationen ergeben, des Begrifis) in seiner n gott-menschlichen
welche durch Übertragungsphänomene hervor- Wirklichkeit sich vollzieht, welc. ein DIienst ware
gerufen werden, sondern uch die 1el weltere das für das Werk der Erneuerung des geistigen
rage, W4S für ein C s1e auf das innere en es des Menschen! Diese Leistung würde 1mMm
des Menschen wirft. Kulturklima unNnserer Zeiten ein Feld für die rel-

Es kommt nicht nur . vor, daß TIransferenzrteak- elt schafien, der Glaube un die relig1öse Kr-
tionen die Haltung fahrung tiefe Wurzeln chlagen un VO  ( innen her-nlMenschen gegenüber Gott

i1ihrem relix1ösen enbeeinflussen, sondern als 4AUuS den Reichtum des Lebens in Christus often-
notwendige olge davon 1st eine der Aufgaben baren könnten.
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Wenn WI1r die Psychologie Freuds in ihrer letz- des Menschen. Das ist Freuds wahre Forderung
ten 1eTfe sehen, verlangt sS1e die Ausarbeitung die Theologie.
dieser etzten ynthese des WG geistigen es
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